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Politische Theologie
Zur Kritik der Politischen Theologie. Beıiträage Repräsentierten und der Repräsentanten der
VO:  —; CGustav KAFKA und Ulrich MATZ Pa- Gesellschaft habe die Ziviltheologie als „phi-
erborn Schöningh 1973 (Rechts- und losophische Anthropologie“, als „politische
Staatswıssenschaftliche Veröfftfentlichungen der Ethik“ VOL em die Tugenden der Repräsen-
Görres-Gesellschaft. 1:4°) Kart 4,50 Lantien normıieren. Die Kirche ber se1 PO-

In seıiner „Verteidigung der Politik lıtıisch effizientesten, wenn sS1e „WI1e 1n den
die Politische Theologie“ (9—23 sucht Matz ersten reı Jahrhunderten ıhr eıgenes (Ge-
jene theologische Strömung C} Metz, schäft, die Verkündigung des wahren CGiottes
Moltmann, Sölle) als Produkt marxiıstischer hne Kompromisse MI1t dem Zeıtgeıist betreibt“
Theorie entlarven und ad ADSUurdum Bleickert(46)
tühren. Denn der Marx1ismus se1 nıchts ande-
1C5 als die säkularisierte christliche Heıilslehre,
und N se1 klar, „dafß die Theologie VO'  3 einer
5kular depravıerten Form ihrer selbst nıchts BERDESINSKI, Dıieter: Dıiıe Praxıs Krıterium

lernen hat“ (20) Gleichviel w 1e INa dieser für die Wahrheit des Glaubens? Untersuchun-
Ableitung gegenübersteht, der Hınvweis 1St be- SsCH einem Aspekt politischer Theologie.
achtenswert, dafß die Theologıie, zumal 1n ihrer München: Don Bosco 1973 181 Kart. 24,50
soz1alen Bedeutung, prıimär Reflexion auftf den Die zentrale, indessen ıblisch kaum einmal
Glauben der Gemeinde 1n seiner Realısatiıon reflektierte Aussage politischer Theologie
durch „Freıiheıit, Gleichheit, Brüderlichkeit und als ihre mafßgeblichen Vertreter werden
Besitzkommunıismus“ (17) se1l Dagegen musse Kerstiens, Metz, Schillebeeckx, olt-
die Politik der Tatsache Rechnung Lragen, da{fß Mann, Sölle und W Marsch 1n knap-
„der Stziat da auch VO  3 Ungläubigen gC- pCnNn Umrissen skizziert sieht der Vertasser
bıldet wird, „als Folge der Sünde und 1ın der „Bewahrheitungsthese“, welche besage,
der Kraft des Gesetzes der Sünde“ (15) NZU- da{fß veran  rtetiter Glaube sıch ımmer NUur

sehen 1St. Politik könne mithin den Glauben durch Praxıs realısıeren könne und siıch ben
nıcht fraglos vorausset oder, W1e€e uch darin auch „bewahrheiten“ habe Gegen-
immer, Indes, kann INa  ; generell ‚— stand seiner Kritik wırd diese These, deren
>  ‚  CN, da{fß die Politische Theologie 1es be- urzeln über Marx und Hegel bis ZUTL: Aut-
haupte? lärung (Lessing) zurückverfolgt, insofern,

Im zweıten Beıtrag „Ziviltheologie heute?“ als S1e die Frage nach der Wahrheit des Glau-
(25—46) zeichnet Kafka die Diskussion Je= ens etztlich ausschliefßlich 1n den jedenfalls
nNnen andern, VO  w Schmiuitt, Peterson und anfänglıch unentschiedenen un ungesicherten

Freiraum menschlicher Verfügbarkeit einhole:Voegelın konzıplerten Begriff einer Politi-
schen Theologie nach, schlie{fßlich nach ihrer die Wahrheıt des Glaubens werde VO  w seiner
Legitimation heute fragen. Das zentrale Verwirklichung durch die Menschen abhängıg
Problem, die gesellschaftliche Repräsentanz, gemacht.
sieht VO Platon und Aristoteles gelöst: „das Nach uUusSWweIls des neutestamentlichen Be-
Ma{( der Gesellschaft“ se1l der Mensch, wobej funds se1 CS jedoch kein anderer als Oott
heute hinzuzufügen sel, sowohl christlicher als selbst, der dıe Wahrheitsfrage nach den Ver-
auch atheistischer Daseinsorientierung. Auf- heißungen 1n seiner Offenbarung, zumal ber
grund der Interdependenz der Charaktere der in Jesus Christus, ımmer schon eindeutig eNTt-
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